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Lade Deine Sorgen ab .

Eine Mahnung zur Verſicherung .

Von

Eruſt Engel .

In Deinet letzten Briefe , theuerſter Freund, ſchilderſt Dumir die wachſende

Laſt Deiner Sorgen mit ſo grellen Farben , daß mich derſelbe in der That recht

traurig geſtimmt hat , um ſo trauriger , als ich, dem Sprüchwort gemäß : keine

Nachricht , gute Nachricht , nach Deinem langen Schweigen freudvolle Kunde von Dir
erwartete . Bedauerlicherweiſe iſt zugleich zwiſchen den Zeilen Deines Briefes zu
leſen , daß Dich Deine Sorgen obendrein noch zum Menſchenfeind gemacht haben.
Haſt Du dazu wirklich Urſache ? Sind Deine Sorgen wirklich ſolche , die Dich
erdrücken ? Fandeſt Dukein Mittel , ſie von Deinen Schultern , worauf ſie jetzt
allein laſten , auch noch auf andere zu vertheilen ? Ich will dieſe Fragen für Dich
beautworten und bitte nicht nur im Voraus , ſondern rechne feſt auf Deine Ver⸗
zeihung , wenn ich in meiner Antwort auf Dein liebes Schreiben zu Betrach—⸗
tungen übergehe , die Dir vielleicht jetzt nicht gelegen ſind , und Dir Rathſchläge er—⸗
theile , um welche Dumich nicht fragteſt . Du bateſt mich aber um einen recht
ausführlichen Brief . Damit forderteſt Du mich zu ſolchen Betrachtungen und
Rathſchlägen auf ; denn bei meinem auf das Praktiſche gerichteten Charakter , den
Du ja ſo gut kennſt , wußteſt Du ſicher als Du ſchriebſt , daß ich in meiner Ant⸗
wort Deiner Betrübniß nicht —. — Klagelieder und leere Theilnahmebezeu⸗
gungen entgegenſetzen würde . Nach dieſer langen Vorrede zur Sache !

Sei ſo gut und betrachte mich einmal als Deinen Arzt , als Deinen ſocialen
Arzt , wenn Du willſt , und ſchenke mir auch das Vertrauen , das Du Deinem
Hausarzte , unſerm gemeinſchaftlichen Freunde R. ſchenkſt. Deine L

5 nicht körperlicher , wohl aber wirthſchaftlicher Natur . Laß
den Sitz des Uebels aufſuchen .

Du
33 bis vor Kurzem Beamter im K. Staatsdienſte . Deine tüchtige

Bildung , Deine reichen Kenntniſſe , Dein ehrenwerther Charakter waren die
Grundlagen Deiner und Deiner Eltern Hoffnung auf eine ſchnelle und gute
Carrière : Wahre und innige Liebe zu dem liebenswürdigen und gebildeten Fräu —

eiden ſind
mich vor Allem



lein v. E. beſtimmten Dich , dieſelbe zu heirathen als Du 28 , ſie 22 Jahre

alt . Zwar noch ohne große Einnahme , hoffteſt Du durch baldiges Vorrücken

in eine Stelle mit höherem Gehalt zu kommen , welche Dich, da Ddeine edle

3 Dir außer ihren trefflichen Herzens - und Verſtandes - Eigenſchaften keine

großefinanzielle Mitgift ins Haus gebracht hatte , befähigen würde , mit der von

— begründeten Familie ſtandesgemäß zu leben . Leider wurde alsbald nach

Deiner Heirath auch in Deiner Heimath der Maßſtab der ſogenannten Geſin⸗

nungstüchtigkeit der alleinige , nach welchem die Beförderungen zugemeſſen wur⸗

den. Die Heuchler und Schmeichler gewannen Oberwaſſer . Je mehr ſie die

wahre Tüchtigkeit , den echten Charakter zu fürchten hatten , deſto mehr unter⸗

drückten ſie den Beamten , der ſolche Eigenſchaften beſaß . Daß Duzu der Claſſe

der Unterdrückten gehörteſt , daß Deine Hoffnungen auf Avancement in Folge deſſen

ſo ſchmählich betrogen worden , iſt zwar vom rein individuellen Standpunkte aus

tief beeklagenswerth: im Grunde genommen , gereicht Dir aber Ddeine Zurückſetzung

zu hoher Ehre . Die Zeit wird kommen — und wenn uicht alle Anzeichen trügen ,

wird ſie bald kommen — wo Männer Deines Schlags unentbehrlich ſind , um das

geſtrandete Staatsſchiff wieder flott zu machen und durch die Kl ippen weiter zu

ſteuern . Möge man dann nur ſolche Männer in genügender Anzahl finden !

Leider haben nicht blos Dich , ſondern ſehr viele Dir Gleichgeſtellte und Gleich⸗

geſinnte die Ausſichtsloſigkeit im Staatsdienſt , die vielfachen kränkenden Ueber⸗

gehungen, derNepotismus und das Schmarotzerthum nach jahrelangem vergeb⸗

lichem Harren und Warten bewogen , ihre zum Sterben noch etwas zu reichlich,

zum Leben aber zu dürftig beſoldeten Stellungen aufzugeben und ihr Brod in

Privatbedienſtungen zu ſuchen . Ich war der letzte ,derDir dies verdachte , als Du

mir vor einigen Jahren Deinen Entſchluß mittheilteſt , obwohl ich keineswegs

blind gegen den Vortheil eines geſicherten Brodes war , welches der Staatsdienſt

gewährt . Allein auch der Staat muß wirthſchaftlich zu Werke gehen ; er muß

nicht mehr verlangen , als er zurückgewährt und Gen kann. Noch immer

danke ich es dem menſchenfreundlichen Herrn W. , als er ?Dir ſofort nach Deinem

Austritt bei der Handelskammer zu B. ein anderes , 8 dotirtes , allerdings

minder ſicheres Unterkommen verſchaffte . Wäre Dir nicht alsbald darauf die

durch den Tod Deines guten Vaters verurſachte Nothwendigkeit derUebernahme

ſeines ſchon etwas verſchuldeten Gutes über den Hals gekommen , hätteſt Du

nicht , um Deinen unmündigen Geſchwiſtern ein kleines Vermögen zu retten , jenes

Gut zu einem ziemlich hohen Preiſe im Erbe übernommen , ſo würden Deine

Wünſche hinſichtlich des Auskommens jetzt ſo ziemlich erfüllt ſein . Aber der

Menſch denkt , Gott lenkt. Neue und größere Sorgen als je drücken wie Du

ſchreibſt , Dich jetzt. Deine Familie iſt gewachſen . Um die Talente und An⸗



lagen Deiner beiden hoffnungsvollen Söhne ausbilden zu laſſen , mußt Du

Deinen beiden Tö G die Mittel zu einer kleinen Mitgift entziehen . Von

Zurücklegen eines Nothpfennigs für das Alter iſt keine Rede. Dazudas drohende

ewig über Dich ſchwebende Geſpenſt der Kündigung der auf DeinGut an letzter
Stelle eingetragenen Hypotheken - Capitale . Mit Recht ſchreibſt Du , wie Dich
der Gedanke mit Schauder erfüllt , daß wenn eine ſolche Kündigung einträte ,
wenn Dein Gut abbrennte oder verhagelte , Du finanziell ruinirt , wenn eine

lange Krankheit Dich heimſuchen oder eine ſolche ſogar einen tödtlichen Ausgang
haben ſollte , die Deinigen Bettler wären .

D
De

Glaube mir lieber Freund , daß ich vermag , Deine Gedanken nachzuem —

pfinden , ſie in der vollſten Schwere ihrer Bedeutung zu erfaſſen . Aber indem ich
Das thue , frage ich mich : iſt denn Deine Lage eine ſo außergewöhnliche ? —theilen
nicht Hunderte und Tauſende Dein Schickſal ? Sind denn , während unſre Land—⸗

wirthſchaft , unſre Induſtrie und unſer Handel ſich ſo hoch entwickelt haben , unſre

wirthſchaftlichen Zuſtände ſo jammervoll , daß Glück und Wohlſtand zahlreicher
Familien wirklich nur Dinge des Zufalls ſind ? Nein , theurer Freund , das iſt
nicht der Fall . Er würde meinen Brief zu lang machen , wenn ich Dir weit—

läufig auseinander ſetzen ſollte , wie und warum das nicht ſo iſt und ſein kann;
Du mußt es mir daher auf mein Wort glauben , daß neben den Fortſchritten in
der Bodenbebauung , in Gewerbe und Handel nicht minder große in der Wirth —
ſchaftswiſſenſchaft einhergegangen ſind und noch einhergehen . Dank dieſen Fort⸗
ſchritten in letzterer Wiſſenſchaft kannſt Du Dich von einem großen Theile Deiner
Sorgen befreien . Ich will Dirs verrathen , wie wahr der Spruch iſt : hilf Dir
ſelbſt , ſo wird Gott Dir helfen .

„Selbſthülfe “ heißt in Wahrheit das große Wort .

Ich ſehe im Geiſte Dein mitleidiges Lächeln über dieſe Stelle meines Briefs .
Thue mir aber nur den Gefallen und lies weiter .

05
enn ich von Selbſthülfe ſpreche,

ſo meine ich nicht , daß ſich Jeder Einzelne ſelbſt, ohne Mitwirkung Anderer
helfen ſolle oder könne , ſondern ich meine , daß jederEEinzeb indem er ſich mit
Andern in gleicher Lage zu gewiſſen Zwecken verbindet , das Zufällige aus ſeinem
individuellen Leben und die Nachtheile dieſes Zufälligen austreibt . Das Mittel
dazu iſt die „Verſicherung . “ Dank der hohen Ausbildung des heutigen Ver—
ſicherungsweſens ſind die individuellen Nachtheile des Zufalls in ſehr enge Gren —
zen gebannt worden . Das edelſte der Güter , das Leben , iſt zwar nicht in der
Art zu verſichern , daß dadurch dem Tode ſelbſt Halt geboten würde , wohl aber
gewährt die Lebensverſicherung , je nach der Art des Vertrags , die Mittel zu einem
anſtändigen Begräbniß , ferner entweder eine Penſion für die hinterlaſſene Wittwe



und die Kinder unter einem gewiſſen Alter , oder eine beſtimmte Summe , die

ſofort und voll den Erben des Verſicherten ausgezahlt wird .

Doch wie Dirs ja ſicher auch bekannt iſt , iſt nicht blos das Leben ein Gegen —

ſtand der Verſicherung , ſondern faſt alle irdiſchen Güter ſind es, deren Beſitz nicht

ein abſolut geſicherter , vielmehr in höherm oder geringerm Grade den Wechſelfällen

des Verluſtes ausgeſetzt iſt . Man muß ſich das nur einmal , ſo zu ſagen , ſyſte⸗

matiſch vergegenwärtigen , um über die Fruchtbarkeit des Verſicherungsprincips

einerſeits und das Genie der Menſchen andererſeits , welche jene Wahrſcheinlich⸗

keiten geſchäftlich auszubeuten verſtanden , zu erſtaunen . Du wirſt mir ſofort bei⸗

ſtimmen , wenn ich Dir die Verſicherungsmöglichkeiten , nach den Hauptbedingungen

f

des Lebens gruppirt , vorführe .

Nahrung : Hagelverſicherung , Viehverſicherung .

Wohnung : Immobiliar⸗ und Mobiliar - Feuer⸗Verſicherung , Grundſtücks⸗

werth - Verſicherung .
Arbeit und Capital als Mittel zur Arbeit . Verſicherung der

Güter gegen die Gefahren des Transports zu Waſſer und zu Land , Mobiliar⸗

und Immobiliar⸗Creditverſicherung , Hypotheken⸗ und Zinſen⸗Verſicherung .

Erziehung und Unterricht —. Kinder - ⸗Verſorgungscaſſen . Verſiche⸗

rung der Erziehungskoſten . Ausſteuer⸗Verſicherung.
Geſundheitspflege . Kranken - und Invaliditäts⸗Verſicherung durch

Krankencaſſen , Altersverſorgungs - und Unterſtützungscaſſen aller Art .

Hierzu kommt die unendliche Mannichfaltigkeit der Lebens - und Renten⸗

Verſicherung , deren Combinationen in die Hunderte gehen .

Als Handelskammerſecretär weißt Du' s ja wohl beſſer als ich, daß die meiſten

eitigkeits⸗der Verſicherungs - Anſtalten entweder Actien - oder ſogenannte Gegenf

Unternehmungen ſind . In Deinem Bezirk finden ſich beide Arten mehrfach ver⸗

treten . Jedoch kann ſich weder das eine noch das andere dieſer Principe hin⸗

ſichtlich ſeiner Tragweite mit dem in der neueſten Zeit zur Geltung und zu hohem

Anſehen gekommenen , d. h. mit dem genoſſenſchaftlichen Princip vergleichen .

Jene Arten von Anſtalten mögen capitalmächtiger , von größerm Geſchäftsumfang

ſein ; die genoſſenſchaftliche Atmoſphäre fehlt ihnen aber . Das Vorhandenſein

der letzteren in einer Menge engliſcher Geſellſchaften iſt es, welche dort dem Grund—⸗

ſatz der Selbſthülfe eine ſo gewaltige Ausbreitung verſchafft hat . Lies darüber

nur einmal z. B. die verſchiedenen Huberſchen Schriften ; eine neuere gedräng⸗

tere Darſtellung findeſt Du übrigens auch in No. 4 und zder Zeitſchrift des

K. Pr . Statiſtiſchen Bureau ' s . In letzterem Aufſatze wird nicht nur das Weſen

der Selbſthülfe entwickelt , ſondern auch die Aufgabe derſelben dahin beſtimmt ,

daß ſie ſich , um wirkſam zu ſein , erſtrecken müſſe : 1) auf die nachhaltige



Sicherung der Mittel zur eigenen Exiſtenz und der der Angehörigen ; 2) auf die
Begründung und Erhaltung wirthſchaftlicher Selbſtändigkeit und Unabhängig⸗
keit. Geſtatte mir, daß ich Dich auf folgende Stelle aufmerkſam mache.

Dem Mangel an Capital abzuhelfen , das iſt der eigentliche Kernpunkt
der Aſſociationsbewegung . Es giebt drei weſentlich von einander verſchiedene
Formen des Capitals : das Capital des feſten Beſitzes , das bewegliche Capital
und das Capital der Intelligenz und phyſiſchen Kraft , oder das individuelle
Capital . Die arbeitenden Claſſen haben nur individuelles Capital . Gleichwohl
iſt das bewegliche Capital imſocialen Leben das herrſchende . Capital iſt Macht zu
kaufen . Je beweglicher es iſt , je austauſchbarer , je condenſirter , deſto größer iſt
dieſe Macht . Schon in Folge dieſer größeren und leichteren Beweglichkeit herrſcht
das mobile Capital über die beiden anderen Capitalsformen .
ren beiden aber auch noch durch
freieren Bewegung gehindert , ſo
nur um ſo mehr wachſen . Das

Werden die letzte⸗
eine Menge geſetzlicher Beſtimmungen an ihrer
muß dadurch das Uebergewicht der einen Form
Wachsthum dieſes Uebergewichtes iſt es , was

man ſo häufig die Ausſaugung des Grundbeſitzes , die Ausbeutung der Arbeit
durch das Capital nennt . Die möglichſte Gleichſtellung ſämmtlicher Capital⸗formen iſt daher die erſte und wichtigſte Bedingung zur Beförderung der Selbſt —
hülfe . Es bleiben dann immer noch eine Menge , aus der Natur der Capitals⸗
formen entſpringende und unabänderliche Ungleichheiten , namentlich zwiſchen den
erſten beiden gegenüber der dritten beſtehen . Das Capital des feſten und des
beweglichen Beſitzes unterliegt höchſtens der Zerſplitterung , ſelten der abſoluten
Vernichtung ; das individuelle Capital unterliegt den Geſetzen der irdiſchen Ver⸗
gänglichkeit . Summiren ſich auch die menſchlichen intell
bis zu einem gewiſſen Grade , erhält ſich auch die
unbeſtimmtes Etwas unter einer Arbeiterbevölkerung , ſo muß doch jede Gene —ration ſich jene Erfahrungen , d. h. jene Geſchicklichkeit zu eigen machen . Die
phyſiſche Kraft geht ſogar abſolut verloren . Das Grab nimmt ſie vollſtändigauf. Wie unſicher und nothwendig ein Ende nehmend nun der Beſitz des Intel —⸗
ligenz - und Kraftcapitals auch ſei , ſo werden gleichwohl darauf die meiſten Hoff—⸗
nungen gebaut , die meiſten Exiſtenzen gegründet . Neunzig Procent aller Familienim Staate haben kaum eine andere Stütze als die Intelligenz und die Kraft derArme ihrer Ernährer . Weicht die Stütze , oder bricht ſie gar , ſo zieht das Elendein und mit ihm all ſein Jammer . Um die Quelle dieſes Elends , die Unſicherheitdes individuellen Capitals zu bannen , dazu iſt nur ein Weg vorgezeichnet . DemTod der Kraft läßt ſich freilich kein Halt gebieten : aber das Capital der Kraftläßt ſich amortiſiren , bei Lebzeiten tilgen . Solches kann wohl im glücklichſtenFalle auch von dem Einzelnen durch Zurücklegung von Erſparniſſen geſchehen ;

ectuellen Erfahrungen
Arbeitsgeſchicklichkeit wie ein



umdie Amortiſation aber allgemein zu machen , dazu bedarf es der Zuhülfenahme
Verſicherungsprincips . Alle die Caſſen und Inſtitute , welche wir vorn

nannten , verfolgen dieſen Zweck. Und weil ſie dies thun , ſo muß deshalb ihre

ganz außerordentliche ſtaatliche Bedeutung um ſo mehr gewürdigt werden .

Man ſagt ſehr häufig : Wo Capital iſt , da iſt Credit ; dieſe allgemeine Be⸗

hauptung iſt aber doch nur mit weſentlichen Einſchränkungen richtig . Iſt denn

nicht der einzelne Arbeiter , der nur ſeine Geſchicklichkeit und ſeine Kraft hat , gar
ſehr creditlos ? Aber warum iſt er es ? Und warum iſt er es, wie die Erfahrung an

der Genoſſenſchaft ſo überzengend lehrt , nicht mehr , wenn er ſich mit einer größeren

Anzahl Gleichgeſtellter ſolidariſch verbindet ? Die Antworten hierauf ſind unge⸗
mein einfach . Weil die Nutzung und Ergiebigkeit des vereinzelten individuellen

Capitals auch allen perſönlichen Wechſelfällen des Nahrungsverfalls ,der Krankheit ,

Invalidität , des Todes ausgeſetzt iſt , während dieſe bei einer größeren Gemein⸗

ſchaft zwar nicht aufgehoben werden , aber einen einigermaßen im Voraus beſtimmten

Verlauf nehmen , die Ergiebigkeit mithin eine ſtetigere iſt und die Gefahr des Ver⸗

luſtes , wegen Mangel an Ergiebigkeit , unendlich verringert wird . Alſo die

Solidarität der gemeinſchaftlichen Haft vieler Beſitzer von individuellem Capital

iſt die Quelle des Credits und die Quelle von auswärts zufließendem beweglichem

Capital , die Quelle eines unentbehrlichen Productionswerkzeuges . So lange

dieſe Quelle nicht fließt , ſo lange zu den übrigen vorhandenen Productionswerk⸗ —

zeugen nicht auch das Capital als eines der wichtigſten im Bunde hinzutritt , ſo

lange iſt an Begründung und Erhaltung wirthſchaftlicher Selbſtändigkeit und

Unabhängigkeit nicht zu denken. Mit dem Capital aber ſind alle Bedingungen

einer ſogar ſehr einträglichen Production in der Genoſſenſchaft um deswillen

gegeben , weil der Unternehmergewinn nicht mehr einem Einzelnen , ſondern

den Genoſſen gemeinſchaftlich zufällt . Es greift die Production auf Gegenſeitig —

keit Platz .
In den Worten dieſer Stelle liegen die Erkennungsmerkmale Deiner

wirthſchaftlichen Krankheit . Beſchuldige mich nicht der materialiſtiſchen Auf⸗

faſſung , wenn ich Dir ſage , daß Du jetzt an den Folgen der ſchlechten Verwer—⸗

thung , d. h. der ſchlechten Rentabilität DDeines individuellen , Deines Intelligenz —

Capitals leideſt . Ein Mann von Deiner Erziehung , Deiner Bildung , der bis

zum 27. Jahre ſeinem Vater auf der Taſche liegen muß , weil ihm der Staat

wohl ein Amt , aber keinen Gehalt gegeben , repräſentirt mindeſtens ein auf ihn

verwendetes Erziehungs⸗ , Bildungs⸗ und Erhaltungs - Capital von 5000 Thalern .

Als Du mit 2 Jahren in die erſte Stelle mit 500 Thalern Gehalt einrückteſt ,

hatteſt Du noch eine Lebenserwartung von beiläufig 25 Jahren . Damit ſich der

Nationalwohlſtand nicht verringere , müßteſt Du in den von da ab noch zu erwar⸗

des



tenden 25 Jahren nicht nur alljährlich 200 Rthlr . amortiſiren , ſondern den nicht
amortiſirten Theil auch nach dem landesüblichen Zinsfuß verzinſen , alſo etwa mit
4 %. Jene Amortiſationsquote würdeſt Du wahrſcheinlich ſo wenig baar zurück⸗
legen wie viele Andere , wohl aber muß ſie aufgebracht werden , denn ſie bildet
das alljqährlich nöthige Erziehungs - Capital für Deine Kinder . Du ſiehſt , daß
der ſchöne Spruch : In den Kindern bezahlt man die Dankesſchuld gegen die
Eltern —auf einer ganz poſitiven wirthſchaftlichen Grundlage beruht . Nun ziehe
alſo einmal jene 200 Rthlr . jährliche Amortiſationsquote von den 300 Rthlrn .
Deines Gehaltes ab, was bleibt da übrig ? 300 Rhlr .

Nun ziehe noch die bis zum Beginn Deiner Rentabilität verlorenen und die
Zinſen ab , die das Capital von 500 Rthlrn . , auch in ſeiner allmäligen Ver⸗
minderung durch die Amortiſationsquoten , noch erwerben würde , welcher mate—
rielle Ertrag kommt dann auf den in Dir aufgehäuften geiſtigen Fond ? Wo bleibt
ferner ein Betrag , den Du als Verſicherungsprämie zurücklegen könnteſt , damit,
wenn Du durch frühzeitigen Tod gehindert würdeſt ,

D
das ganze Capital zu amor⸗

tiſiren , es den 2 einen nicht gänzlich verloren ſei ? Ich muß es leider ſagen , daß
wenn man ſo rechnet , und als Kaufmann muß ich ſo rechnen , Deine Carriere
nicht eben von wirthſchaftlichen Erfolgen begleitet war . Du wirſt mich, indem
ich das ausſpreche , lieber Freund , wohl nicht falſch verſtehen . Ich ziehe zwar an
Deiner Perſon ein Rechnungsergebniß , um Dir den Sitz und die Urſachen Deiner
wirthſchaftlichen Krankheit nachzuweiſen ; eigentlich ab
Ergebniß an einer beſtimmten Perſon zu ziehen ; die Volkswirthſchaft wie die Sta⸗
tiſtik beſchäftigt ſich eben nicht mit dem Einzelnen , ſondern nur mit der Gattung .
Folglich habe ich Dich auch nur als einen Bruchtheil de
fiſches Dich ins Auge gefaßt ; es würde andernfall

er iſt es nicht recht, ein ſolches

S Grans , nicht Dein ſpeci—
S eine grenzenloſe Vermeſſenheit

und niedrige Denkungsweiſe meinerſeits ſein, einem genannt
über irgend eine Summe für ſeinen Werth in
ſönlichen Eigenſchaften des Herzens und
Schätzung ; in einer ganzen

en Individuum gegen⸗
den Mund zu nehmen . Die per⸗

des Geiſtes entziehen ſich ja jeder
Zevöllerung finden ſie aber ihren Ausdruck durch

eine Menge greifbarer und vergleichsweiſe abſchätzb
Es iſt möglich , daß Du zwiſchen den Zeilen Ddieſer Darlegung meine dahin⸗

gehende Meinung herauslieſt , daß der Staatsdienſt überhaupt ein wenig gewinn⸗
bringender Erwerb iſt . So iſt

arer Merkmale .

es auch. Ja es iſt dies ſogar die allgemeine Meinung .Ein Miniſter im preußiſchen Staat hat jährlich 10,000 Rtl r . Gehalt ; der Direc —
tor einer Creditanſtalt in demſelben Staate bezog ſeiner Zeit in einem Jahr das
25fache dieſer Summe als Geſchäftsantheil . Ein Kreisdirector in Sachſen , der
Gouverneur einer Provinz be zieht höchſtens einen Gehalt von 3000 Rthlrn . , die⸗
ſelbe und größere Summen ſind der Gehalt der Buchhalter in Bankgeſchäften



mittlern Ranges . Es giebt Fabrikanten , die ihren Geſchäfts - und Unternehmer⸗

gewinn ( ganz abgeſehen von dem Capitalgewinn ) nach hunderttauſenden von Tha⸗

lern per Jahr berechnen . Solche Einnahmen würde ſelbſt der größte Staatsmann ,

wenn er ſeine Staatsmannſchaft nicht mit Börſenſpeculationen vermengt , nicht zu

erzielen im Stande ſein. Und wie viel mehr Verantwortlichkeit liegt einem ſol⸗

chen ob, als einem Fabrikanten oder gar einem Bankherrn , der jeden Augenblick

ſeine Finanzoperationen einſchränken kann , was der Fabrikant , der einen be⸗

deutenden Theil ſeines Capitals unbeweglich angelegt hat , nicht kann. Für

ſolche Benachtheiligung der ſocialen Stellung giebt es im Staate theils bewußt ,

theils unbewußt einige Ausgleichungsmittel . Die göttliche Grobheit , womit

Subalternbeamte oft das Publikum behandeln , um dadurch ihre Stellung und

ihren Einfluß zum Ausdruck zu bringen , iſt nicht weniger ein ſolches , allerdings

eigenmächtig angeeignetes , als die in Ordensbändern und Sternen ausgeprägte

Münze äußerer Ehrenbezeigung , welche verhältnißmäßig am häufigſten an Be⸗

amte verausgabt wird . In Aubetracht der vielfachen Entbehrungen , welchen die

kargbeſoldeten Staatsdiener ausgeſetzt ſind , gewiß eine wohlfeile Ausgleichung .

Wäre dieſe nicht vorhanden , wirkten das Bewußtſein und die Ausſicht dauernder

feſter Anſtellung und Exiſtenz nicht als mächtige Triebfeder , um der langen Periode

unentgeltlicher und dann ſchlecht beſoldeter Arbeit muthig entgegenzugehen ; dann

freilich gehörte der Staatsdienſt zu den undankbarſten Berufsarten , die es giebt .

Er wird ſofort ein im höchſten Grade undankbarer Beruf , wenn andere

Verhältniſſe hinzutreten , die den Staatsdiener nöthigen , alle die Entbehrungen ꝛc. ,
womit er ſich die künftige beſſere und dauernde Exiſtenz zu erkaufen hoffte , für

Nichts fahren zu laſſen und ſeinen Abſchied zu nehmen . Das iſt Dein Fall ,

lieber Freund . Jetzt wo Du auf Kündigung angeſtellt biſt , gewahrſt Du : Dein

Jutelligenz⸗Capital iſt mit der Rente deſſelben nicht mehr in das große Buch des

Staats eingetragen ; es iſt nicht mehr unkündbar und nicht mehr ſo ſicher ange —

legt ; allein dafür ſtehen auch Dir unendlich mehr Mittel und Wege offen, daſſelbe

vortheilhafter zu verwerthen . Gieb dieſer Auffaſſung Raum und Du wirſt wohl

daran thun .

Was Dich übrigens ſo ſehr bedrückt , lieber Freund , was den Hauptgrund

Deiner Sorgen bildet , iſt Deine Furcht , daß das Capital , welches Du repräſen⸗

tirſt und welches in der That jetzt das einzige erwerbende Vermögen in Deinem

Beſitze iſt , eine Zeit lang keine paſſende Verwendung finden , oder gar früher verloren

gehen könnte , als es amortiſirt iſt , d. h. mit andern Worten früher , als Du

Deine Kinder in den Zuſtand der Erwerbsfähigkeit und dahin gebracht haſt , daß

ſie ſich ſelbſt fortfinden . Es bleibt daher zur Bekämpfung dieſer Furcht nur

übrig , daß Du alle die Beſitzthümer verſicherſt , die denWechſelfällen des Verluſtes
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ausgeſetzt ſind . Verſichere alſo vor Allem Dein Leben , verſichere Deine Arbeits
kraft in einer Alterverſorgungs - Caſſe , verſichere Deine Kinder , namentlich Deine
Töchter in einer Rentenverſicherungs - Auſtalt ſo, daß die Einlagen , die Du für ſie
machſt , allmälig durch ihre Zinſen wachſen ; verſichere für Deine Söhne die zu ihrem
Univerſitätsſtudium erforderliche Summe . Verſichere Dein Grundſtück in der bis
jetzt noch einzigen ſächſiſchen Hypothekenverſicherungs - Auſtalt , verſichere es, wie
auch Dein Mobiliar , gegen Feuersgefahr , verſichere Deine Felder gegen Hagel ;
tritt dem in Deinem Ort befindlichen Spar - und Vorſchußvereine bei, einestheils
um Dir allezeit einen kleinen Credit offen zu halten , anderentheils um verfügbare
Gelder ſofort wieder erwerbend zu machen . Tritt der Hypothekentilgungs - Caſſe
bei, um Dein Grundſtück von den am weiteſt hinausgerückten Hypothekenſchulden
zu entlaſten . Freilich wirſt Du , wenn Du alle dieſe Verſicherungen ſchließeſt ,
eine ganz anſehnliche Summe anPrämien alljährlich zu zahlen haben , allein , ganz
abgeſehen davon , daß Du im Unglücksfalle ſehr reelle Vortheile damit erwirbſt ,
erkaufſt Du Dir damit eine Gemüthsruhe , die nicht verfehlen wird , Deinem Geiſte
ſeinen frühern Schwung , Deiner Arbeitsliebe die frühere Arbeitskraft wieder zu
geben. Das ſind zwar anſcheinend unſichtbare , ganz gewiß aber echte Mittel
der Production . Außer der Gemüthsruhe , die Du Dir mit ſolchenVerſicherungs⸗
prämien verſchaffſt , bringſt Du auch über die Deinen ein unnennbares Gefühl
ſtillen Seelenfriedens , denn ſie wiſſen , daß wenn der Herr über Leben und Tod
ihnen ihr Liebſtes , den Gatten , den Vater abrufen ſollte , mit dem Tode dieſes
Kleinods doch nicht ſofort der irdiſche Jammer in ſeiner gräßlichſten Blöße über
ſie hereinbricht . Dein Beſitz iſt ihnen ein wonniger Genuß .

Dieß , theurer Freund , ſind meine Anſichten , meine Rathſchläge . Sie
entſpringen aus der innigſten Theilnahme für Dein Schickſal . Auch bewegen
ſie ſich in den Grenzen Deſſen , was Dir möglich iſt .
mich noch eins zur Beherzigung hinzufügen . Wie die Aerzte den Menſchen zur
Erhaltung der Geſundheit an Leib und Seele dienſtbar ſind , ſo ſind es, oder
ſollten es ſein , die Sachwalter zur Erhaltung u
Den Sachwaltern läge es ob, die Combinationen der verſchiedenen Verſicherungs —
Möglichkeiten zu ſtudiren , theils um ihren Clienten durch dieſes ebenſo elaſtiſche
als wirkſame Mittel ihr Eigenthum gegen die natürlichen Folgen des Ver⸗
luſtes zu ſichern, theils um dieſe Clienten dadurch in den Stand zu ſetzen , ſich

der wichligſten und ſchwerſten Sorgen des Lebens zu entledigen . Wenn
Du je einmal zur Advolatie greifſt , laſſe es Deine erſte Sorge ſein , ein Ver⸗
ſicherungs - Bureau zu errichten , in welchem Du für alle Arten von Leuten , die
von irgend einer oder verſchiedenen Gattungen von Verſicherung Gebrauch machen
wollen , Verſicherungspläne ausarbeiteſt , die der Lage und den Intereſſen Derer ,

Weil Du Juriſt biſt , ſo laß

nd Sicherung des Eigenthums



die eine Dienſte in Anſpruch nehmen , nach allen Seiten hin entſprechen . Einen
Proſpect für ein ſolches Buree Ein Sie Nöorteileiese 0 6Pro veet 8

ſolches Bureau , worin die Vortheile jeder einzelnen Verſicherungs⸗
art beſonders hervorgehoben werden müßten , würde ich Dir auf Dein Verlangen
gern ſchreiben .

Herzlichſte Grüße von

851 treuen Freund

Chriſtian Lorenz .

Ueber Fleiſcheſſen und Kleiſchbrühe .

Rudolf Virchow .

Oe die Thiere urſprünglich dazu erſchaffen worden ſind , vom Menſchen

gegeſſen zu werden , iſt mir nicht ganz klar . Wenigſtens gibt es keinen hiſto⸗

riſchen Rechtstitel dazu . Im Gegentheil , im erſten Capitel der Bibel wird

ausdrücklich erzählt , daß Gott den Menſchen Kraut , Baumfrüchte und was dazu

gehört , zur Speiſe angewieſen und ſie in dieſer Beziehung mit allem Thier auf

Erden , allen Vögeln unter dem Himmel und allem Gewürm nahezu auf gleiche

Stufe geſetzt habe . Ja , noch bei der Austreibung aus dem Paradieſe wird die⸗

ſelbe Beſchränkung feſtgehalten . Befinden ſich da nicht die Brahminen und die

freilich ſehr kleine Minorität unſerer Mitunterthanen , welche ſich den wohlklingen⸗

den Namen der Vegetarianer ( Pflanzeneſſer ) beigelegt haben , weit ſicherer auf dem

Rechtsboden , als die große Maſſe von Juden und Chriſten , welche erbarmungslos

auf allerlei Gethier des Landes und der Gewäſſer losgehen , um ſie zu fangen und

demnächſt zu verſchlingen ?
Da ich weder Juriſt noch Theologe bin , ſo genügt es mir , dieſe Rechts⸗

und Gewiſſensfrage angeregt zu haben , zu deren Löfung eine mehr ſachverſtän⸗

dige Gelehrſamkeit gehört . In unſerer Zeit , wo das Recht der Thatſachen alles

andere Recht über den Haufen wirft , müſſen wir wohl anerkennen , daß die

Menſchheit bis auf Bruchtheile , die in der Zählung verſchwinden , darin überein⸗

ſtimmt , daß die Thiere um des Menſchen willen da ſind und daß ihr Haupt⸗

zweck der iſt , vom Menſchen verſpeiſt zu werden . In dieſer Ueberzeugung hat

man es denn auch ſchon dahin gebracht , daß in einem großen Theile der Welt

Auerbach , Volkskalender . 1862. 6
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